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e2 Ungſt Abends da ich mich nach meinem Bett umſahe,
Dacht ich ſo ben mir ſelbſt: Die Vochjzeit iſt nun nahe,

ch



Doch konte Unſchuld ſelbſt mein Advocate ſeyn,
Dahero ſagte frey bald ja bald aber nein.
Und obichſchon beſturtzt, daß eine Laſterzunge

Mir was, das nie verlangt, aus Rach-Begier aufdrunge;
So troſtete mich doch, und dachte immer dran:
Man ſtrafft leicht keinen nicht, der nicht etwas gethan.

Gleichwohl kam die Sententz: Der Herr laſt ſich gefallen,
Biß andre Ordre folgt, ad carceres u wallen.
Die Worte fuhren mir durch alles Marck und Bein,
Doch, dachtich, dieſer Schluß wird nicht zu andern ſeyn.
Undalſo muſt ich mich nunmehro reſoluiren,
Mit eine Treppe nauf ins Carcer zu marchiren.
Zwar gieng es langſam zu, die Beine waren ſchwer,
dlls wenn ein Centner Bley daran gebunden war.
Doch kam ich an den Ort, wo nunmehr ſolte bleiben,
Und mir mit Grillerey die liebe Zeit vertreiben.
Der mich herauf gebracht, gieng von mir, ſprach à Dieu,
Schloß alle Thuren zu, das that von neuen wey.
Jch glaube mancher wird gefeſſelt und gebunden,

Und hat nicht ſolche Angſt, wie ich damahls, empfunden.
Jch ſprach offt zumir ſelbſt: Du biſt gerecht und rein,
Und ſolſt gleichwohl allhier ſo eingeſperret ſeyn.
Doch dacht ich endlich auch: Es kannicht ewig werden,
Die Holle hat dich nicht, du biſt noch auf der Erden,
Es wird viel beſſer ſeyn, wenn du gelaſſenbiſt,
Als wenn du aues Haar von deinen Kopffe riſt.
Wo aber lebſt du denn? Jn einer finſtern Grube?
Ach nein, du biſt ja noch auf einer hellen Stube.
Jch ſah mich weiter um, als an der ſchwartzen Wand,
An Stub und KammerThur ſehr viele Nahmen fand,
Dabey war mehrentheils der Raum der Zeit geſchrieben,
Wie lange ieder war in dieſem Carcer blieben,
Der eine einen Tag, der andre zwey Monatyh,
Ach! ſeuffzt ich, wenners nur mit was verdienet hat.
Und eben da ich noch hieruber meditire,
Und weiter leſen will, eroffnet ſich die Thure,
Und ſiehe da man bringt noch einen zu mirrein,
ach dachte bey mir ſelbſt: wer mag doch dieſes ſeyn?
Er hat wohl auch, wie du, nichts boſes vorgenommen,
Und wird zu dem Malheur alſo unſchuldig kommen.
Dennich geſtehe gern, daß biß hierver gedacht:
Es wird wohl mancher Menſch unſchuidia rauff gebracht.
Wir wurden bald bekannt. ech war nur voller Freuden,
Daß iemand zu mir kam, der hoflich und beſcheiden;
Er ſprach mir freundlich zu: Was angſtigen ſie ſich,
Sie kommen gantz gewiß noch cher loß als ich.

Drauf wurden wir gewahr, daß eine Mauß gefangen,
Die ihren Appetit zum Speck war nachgegangen.



Ey! ſprach mein Compagnon: Du biſt ein wacker Vieh
Gch bin ein Medieus) zu der Anatomie,
Es argert mich recht ſehr, wenn doch nur die Lancette,
Von meiner Stube gleich allhier im Carcer hatte,
Doch hilfft dir dieſes nichts, du muſt dennoch daran,

Vielleicht geht auch zum Gluck mein Feder-Meſſer an.
Die Section ergieng, die Mauß wurd angebunden,
Und er ſchnitt nach der Kunſt von oben an biß unten,
Wir ſahen die Struckur, und endlich fand er gar,
Daßdieſes arme Thier nicht lange trachtig war.
Ach! ſagt er, ſehnne doch: Der Jungen ſind gleich viere,
Die als ein Linſen-Korn in uentre obſeruire.
Ja, ſprach ich, das iſt wahr, es ſieht recht artig aus,
Und damit ſchleuderte er das Cadauer naus.

Indemich noch mit ihm hieruber diſcurire,
War es, als wenn iemand an unſrer Carcer-Thure,
Die Schluſſel hort ich gleich, ich ſagte, Herre, ſtill,
Wer magdoch dieſes ſeyn, der ietzo zuuns will?
Jch aber dachte ſchon: Das iſtwohl dein Erretter,
Undey! wie war erfreut, als meinen Herren Vetter

Jn ſteiffen Stieffeln ſah. Bon jour, ſprach er zumir,
Esthut mir leid, daß ſie an dieſem Orte hier.
Wir ſchwatzten allerhand, wie es wohl anzufangen,
Daß meine Freyheit nur vors erſte mocht erlangen.
Daruber wacht ich auf, fuhr nach den Augen zu,
Was Hencker war denn das? Was ſtohrte deine Ruh?
Dacht ich, es wird ſchon Tag, und gehet gegen Morgen,
Du haſt von dieſen Traum dir wohl was zu beſorgen;
Denn unſre alte Magd die ſagte insgemein,
Waseinen fruh getraumt, das traffe richtig ein.
Kaum waren wiederum die Augen zugegangen,
So gieng das Traumen fort, wo ſichs hatt angefangen:
Jch ſah wie mir ſo offt gewünſcht, die Jungfer Braut
Geputzet und geſchmuckt, als wenn Sie ſchon getraut;
Jchſah die groſſe Zahl vornehmer werther Gaſte,
Die ihren Gluckwunſch that bey dieſem HochzeitFeſte:;

Dahero nahte mich zu dem vertrauten Paar,
Und bracht auch meinen Wunich mit dieſen Worten dar:
Die treue Liebe ſoll, Hochwerthe, nicht verwelcken,

Der Himmel ſchmuck Eur Bett mit Roſen und mit Nelcken,
Erlane Freundlichkeit zu Eurer Rechtenſtehn,
Und Lieblichkeit niemahls von Eurer Lincken gehn.
Dtrauf wachte wieder auf. Das mochte noch palſiren,
Dacht ich, der Schlaf hilfft dir die Wunſche
Dafur du w cha endſorgſt. Wohlan! estreffe ein,
Es ſoll diß in der That dein Hochzeit-Wunſchgen ſeyn.
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